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WgrTemBosis Gedruckt bey Auguſt Kobrrſteinen.
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Oln denn o Jheures Mauß nur alle Deine Luſt
Dein Zierath und Dein Gchmuck zu Staub und

—or

Aſche werden?
Wch ja! dem Hinimel iſt dein Creutze wohl bewuſt

Uns allen zeigen es die angſtlichen Weberden.

Kaum iſt ein Jahr vorbey da Vir das Kummerniß
Bey Deiner Jochter Sodt viel Thranen ausgepreßet.

Kaum ſind vier Wochen tweg als auch ein naher Riß
Und unvermuther Jall die Augen Dir genaßet

So mehrt von neuen ſich der uberhauffte Schmerkßz2

Wo will man Seinen Sohn betrubt zu Grabe tragen.
d

Bewiß es blutet mir hierbey mein eigen ertzt
Jch weiß nicht was ith ſoll zu Deinen Trofte ſagen.

Wenn nur ein Zweig und gzſt von einer Eeder bricht

WGo kan man wohl dabey mit trocknen Augen ſtehen

Ss iſt noch Koffnug da. Allein wer trauert nicht
Wenn man faſt alle Pracht auf einmahl ſieht vergehen.



Wie laßen ſich nicht gleich auff andre Weiſe ſtillen

So kommt mir Kohes HFauß auch Deine Srauer vor/
VOttt hatte dich mit Ruhm recht herrlich ausgeſchmucket

Den hohen Vacter tragt das Vlucke ſelbſt empor
llein wie manche Noth hat Dich zugleich gedrucket!

J

Wenn ſo ein Koffnungs Sohn der Welt zu fruh entgeht

WGo muß wahrhafftig es ein groſſer Jammer heiſſen

Veurtheilt die ihr dis wohl und genau verſteht
Jhr ſprecht: wie? laßt ein Fertz ſich ohne Schmertzzerreiſſen?

Fa wohl ein jeder giebt den Thranen billig recht

Biß endlich ſelbſt die Zeit derſelben Menge ſchwacht n
Die Zeit die alles kan mit Fereud und Troſt erfullen. J

Bu wirſt nun kunfftig hin nach ſo betrubten Tagen J
Srum Jieffgebeugtes Ggauß ſtell Leid und Kummerin ſ

So pſlegt der Wechſel ſtets von Freud und Weid zu ſehn)
J

J

Von nichts als lauter Vuſt mit Wahrheit konnen ſagen. n

Fohann Jacob ddaußmann Bud. Luſ.
Medl Stud.

AcSh Jalnmer! wie iſt mir anitzo doch geſchehen? 1J

onent Daf nun inein Augen-Paar mit groſſen Kummer ſieht nJ

eaes dDaoab Gauß  ſo biß hieher nach Fgertzens Wuſt gebluht

Jn ſchwartzen Zrauer-Boy und Flohr verhullet ſtehen.
J

J

Wewiß ich muß nunmehr dergleichen Schmertz empfinden

m

J

ill

J

T

Der mit Verdrießlichkeit mein mattes Kertze plagt 0
J

Abnd mir nun alſo fort mit allen Srnſt anſagt: J J

Von nun an ſolle Luſt und alle reude ſchwinden.



Afnd recht: denn ſolte nicht mein Wuge Waſſer ſchaumen?
kl1 Da ich vor anderen darzu verbunden bin

l
Fal da der freche Sodt mir Dieſen nimmet hin

J Von Demda mit der Zeit mein Glucke ſolte kaumen.

J

l

jn

J

Ju Weinallerbeſtes Pfand und unſchatzbares Buth

 MAn meiſten aber muß wohl dieſer Hintritt krancken

I Vich Hochbetrubtes Kauß dieweil des Todes Wuth

Bon Seinen Hertzen reiſt und in das Grab will ſencken.
J

J

 Gedencke daß es GOtt alſo gefallen hat
l Sedoch beſinne Dich und hemme deine Klagen

Vielleicht laſt er Dir bald nach ſeinem heil'gen Rath

So wie zuvor geſchehn von Gluck und Freuden ſagen.

Mit dieſem wenigen wolte ſein Mitleidiges Gemuth
conteſtiren

Med. Stud.

T. van Leevwen,. Amſt. BPat.
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